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f ermifd)tß5.

3u unfern Silbern. ,,®ie ©igtacgt bei ®omad)." Uttfere Sorfagtcn
boHbraigten groge ©atett, mir feiern beren gubiläen. @8 ift mertwürbig, roeltfj' groge

3agl foleger Jubiläen in bad legte gag^egnt bed gagrguubertd fällt. Slm Slnfang bed

©ecenniitmd feierten wir mit glängenben gegen bie ©rünbung ber ©ibgenoffenfdjaft, nage
bent ©nbc etwad befdjeibener beren Untergang uitb SBtebergeburt unb im gleiten gagr
igre ^Regeneration. gaft gleidfjeitig mit bem ©efamtbatcrlanbe feierte Sern ben ©eburtdtag
feiner alten ©rüge unb einige gagre fgäter begingen anbere ©tänbe bad gubiläittn i§rer
Sefreiung sunt ®eil bom goige biefeS felben Semd. ©benfatld in biefcitt gagrsegnt
feierte bie ganje ©djweij bad sijtbcnien bed grögten Solfdbefreierd, bed ©qiegerd §eitt=
rief» ipeftalosji. älnbere gubiläeu, grogere unb Heinere Wollen Wir gier nidjt aufgärten,
©ined ber midjtigften unb für bie ©djweis folgenreidjgen ©reigttiffe finbet in biefent gagre
ebenfalls feine ©ebenffeier. Sicrgunbcrt Q=af»re ftnb berfloffen feit ben utörberiffgen
Kämpfen bed ©cgwabentrieged. ©ing ebenfalls jum §erjogtum ©d)waben gegörenb unb
unb bid juin 15. gagrgunbert aid ©lieber bed beutfegen fReidjed igre 5ßffidjten erfüttettb,
Ratten ftd) bie eibgenöffffegen ©tänbe bitrd) ben ©ang igrer ©ntwidlung, bureg bie in
friegeriffgen ©rogtaten errungenen greigeitcit immer megr bon ifjreir alemaniffgen @tant=

tnedgenoffeit norblid) bom fRgeitt entfernt, ©cit fteg ber ©rbfeittb, bad fjattd Dcfterreid)
mit bem beutfdjen fRciige ibentifigirt Hatte, Hatte fid) bie ©ntfrembung awg auf bad leitete
übertragen. 3" ernftern ^Reibungen gefeilten fid) audj Heinere fRcclereien, bie nocH megr
aid bie ergern bie Seime tiefen gegenfettigen fpaffed legten. ÜÄit beut burdj unerljbrte
©rfolgc gegeigerten ©elbftgefügl ber erftarltcn ©ibgenoffenjdjaft bertrug fid) bie Slbgättgig=
ïeit bont beutfdjen SReidie nidjt langer, ©d f'am jum Sauge, fobalb ber beutftge Kaifer
SDÎajimiltait bie lofen Sanbe swifdjen ben eingelneu ©liebern bed SReidjed gtaffer ansiegen
Wollte, bie ©ibgenoffenfdjaft an igre fReicgdpfiidjteu magnte unb fte ju bereu SrfüHung
SWtngen wollte. gm ©ugabiu latn ber glimmenbc Sranb sunt Sludbrud) itnb führte gn
bem bettl'würbigen, furjen, aber an Kämpfen unb furdjtbaren ©reueln reiegen „©djwaben*
triege." SJlit einem gngrimut, einer ©raufamleit würbe biefer Krieg geführt, wie er nur
gwifegen Srübern borlommen lanit, bie su ©obfeiubeu geworben fiub. SBieber bewägrte ftd) bte

©apferteit, Iriegerijdje ©ücgtigleit unb ©djlagfertigleit ber ©ibgenoffen. ®ie glängenbe
Kleine igrer UBaffentaten innert wenig äRonbeit ig beîaunt. ®ie entfcgeibenge ©igladjt in
biefem Kriege, beffett Sittic fug bont ©ngabttt bid Safel 30g, war bie ©djtadjt bei ®ot=
nadj am 22. guli 1499, wo bie ©ibgenoffen igre alte ©altit, bie Ueberrafcgung bed

geinbed Wieberum mit ©lud anwenbeten unb ein fünfmal ftärfered §eer unter |>eütri(g
bon gürgenberg aufd Çaupt ffglugett. Uttfer trefffidjer Küitgler Sari gaudtin gat
in uttferent Silbe auf Seite 297 einen Çauptmoutent ber ©cgladjt trefflid) bargegeüt.
fRäcggcn Sonntag ben 23. gttli feiert bad ©olotljurner Soll mit einem gtängenben fjeg
ben Sieg, an bem feine Sorfagrcn einen gerborragenben Sluteil gotten. Salb nad) biefem
©reffen f'ant ed pm grieben- SBenn audj bie formelle Unabgängigfeit ber ©'djweig bont
bentfdgen fßeffge erg im gagre 1648 aitdgefgrodjen würbe, fo War ffe tatfädjlid)
bod) fegon burig bie Sämgfe bed 1499 errungen Worbcit. ®ad ift bie gtoge
Sebcutuug bed fcgredlidjen Srieged, beffen Qubiläum fcgoit in ©raubiinben, in ©gur
gefeiert Würbe unb bad in btefen ©agett atteg in ©olotgunt begangen wirb.

„SÜSie btt mir, fo id) bit". ®urd) bie ganje ©^ügfttng, itt ber ©icrwelt wie
unter ben 3)Jcnfd)eu gilt bad graufamc ©ejeg bed Samgfed umd ®afein. ®er ©rögere
öerfdjlingt ben Kleineren unb jener Wirb uttberfegend fetbg tbieber bte Seute etned ©tarieren.
Unferer Kultur aber fällt bie Slufgabe 31t, 3U bewirten, bag biefer Kamgf unter ben

SHîenftgen niegt mit ber ©raufamleit wilber iEiere gefügrt, fonbern immer milbere gormen
annegme unb immer megr sum blogen frieblicgen äSettlampf werbe.

fRebaltion: g. SDÎarti. — ®rud unb ©ygebition bon SDlüIler, SBerber & ©ie., 3ündj-
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Vermischtes.

Zu unsern Bildern. „Die Schlacht bei Dornach/' Unsere Vorfahren
vollbrachten große Taten, wir feiern deren Jubiläen. Es ist merkwürdig, welch' große

Zahl solcher Jubiläen in das letzte Jahrzehnt des Jahrhunderts fällt. Am Anfang des

Decenninms feierten wir mit glänzenden Festen die Gründung der Eidgenossenschaft, nahe
dem Ende etwas bescheidener deren Untergang und Wiedergeburt und im gleichen Jahr
ihre Regeneration. Fast gleichzeitig mit dem Gesamtvatcrlande feierte Bern den Geburtstag
seiner alten Größe und einige Jahre später begingen andere Stände das Jubiläum ihrer
Befreiung zum Teil vom Joche dieses selben Berns. Ebenfalls in diesem Jahrzehnt
feierte die ganze Schweiz das Andenken des größten Volksbefreiers, des Erziehers Hein-
rich Pestalozzi. Andere Jubiläen, größere und kleinere wollen wir hier nicht aufzählen.
Eines der wichtigsten und für die Schweiz folgenreichsten Ereignisse findet in diesem Jahre
ebenfalls feine Gedenkfeier. Vierhundert Jahre sind verflossen seit den mörderischen

Kämpfen des Schwabenkrieges. Einst ebenfalls zum Herzogtum Schwaben gehörend und
und bis zum 15. Jahrhundert als Glieder des deutschen Reiches ihre Pflichten erfüllend,
hatten sich die eidgenössischen Stände durch den Gang ihrer Entwicklung, durch die in
kriegerischen Großtaten errungenen Freiheiten immer mehr von ihren alemanischen Stam-
mesgenossen nördlich vom Rhein entfernt. Seit sich der Erbfeind, das Haus Oesterreich

mit dem deutschen Reiche identifizirt hatte, hatte sich die Entfremdung auch auf das letztere

übertragen. Zu ernstern Reibungen gesellten sich auch kleinere Neckereien, die noch mehr
als die erstern die Keime tiefen gegenseitigen Hasses legten. Mit dem durch unerhörte
Erfolge gesteigerten Selbstgefühl der erstarkten Eidgenossenschaft vertrug sich die Abhängig-
keit vom deutschen Reiche nicht länger. Es kam zum Bruche, sobald der deutsche Kaiser

Maximilian die losen Bande zwischen den einzelnen Gliedern des Reiches straffer anziehen

wollte, die Eidgenossenschaft an ihre Reichspflichten mahnte und sie zu deren Erfüllung
zwingen wollte. Im Engadin kam der glimmende Brand zum Ansbruch und führte zu
dem denkwürdigen, kurzen, aber an Kämpfen und furchtbaren Greueln reichen „Schwaben-
kriege." Mit einem Ingrimm, einer Grausamkeit wurde dieser Krieg geführt, wie er nur
zwischen Brüdern vorkommen kann, die zu Todfeinden geworden sind. Wieder bewährte sich die

Tapferkeit, kriegerische Tüchtigkeit und Schlagsertigkeit der Eidgenossen. Die glänzende
Reihe ihrer Waffentaten innert wenig Monden ist bekannt. Die entscheidenste Schlacht in
diesem Kriege, dessen Linie sich vom Engadin bis Basel zog, war die Schlacht bei Dor-
nach am 22. Juli 1499, wo die Eidgenossen ihre alte Taktik, die Ueberraschung des

Feindes wiederum mit Glück anwendeten und ein fünfmal stärkeres Heer unter Heinrich
von Fürstenberg aufs Haupt schlugen. Unser trefflicher Künstler Karl Jauslin hat
in unserem Bilde auf Seite 297 einen Hauptmoment der Schlacht trefflich dargestellt.
Nächsten Sonntag den 23. Juli feiert das Solothurncr Volk mit einem glänzenden Fest
den Sieg, an dem seine Borfahren einen hervorragenden Anteil hatten. Bald nach diesem

Treffen kam es zum Frieden- Wenn auch die formelle Unabhängigkeit der Schweiz vom
deutschen Reiche erst im Jahre 1648 ausgesprochen wurde, so war sie tatsächlich
doch schon durch die Kämpfe des Jahres 1499 errungen worden. Das ist die große

Bedeutung des schrecklichen Krieges, dessen Jubiläum schon in Graubünden, in Chur
gefeiert wurde und das in diesen Tagen auch in Solothuru begangen wird.

„Wie du mir, so ich dir". Durch die ganze Schöpfung, in der Tierwelt wie
unter den Menschen gilt das grausame Gesetz des Kampfes ums Dasein. Der Größere
verschlingt den Kleineren und jener wird unversehens selbst wieder die Beute eines Stärkeren.
Unserer Kultur aber fällt die Aufgabe zu, zu bewirken, daß dieser Kampf unter den

Menschen nicht mit der Grausamkeit wilder Tiere geführt, sondern immer mildere Formen
annehme und immer mehr zum bloßen friedlichen Wettkampf werde.

Redaktion: F. Marti. — Druck und Expedition von Müller, Werder A Tie., Zürich.
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